
Auffällig und höchst erschreckend:  TTIP (Transatlantic Trade 
and Investment Partnership). wird unter strikter Geheimhaltung 
und hinter verschlossenen Türen verhandelt – selbst Politiker 
dürfen nur auf nachhaltiges Drängen hin und nur mit einem 
Bleistift ausgestattet einzelne Papiere einsehen – strengste 
Geheimhaltung.

Die trotzdem nach außen gedrungenen Einzelheiten sind eben-
falls zutiefst erschreckend:

TTIP erstreckt sich auf alle Gebiete der Gesellschaft:   
Wirtschaft, Kultur, Gesundheitssystem, Wohnungsbau, Verbrau-
cherschutz, Umwelt, Landwirtschaft… 

TTIP legt Regierungen „in Handschellen und beraubt sie der 
politischen Handlungsmöglichkeiten“ (Margaret Chan, General-
direktorin der Weltgesundheitsorganisation):  geheime Schieds-
gerichte (ISDS) machen es großen Konzernen möglich, mit Hilfe 
internationaler Anwaltskanzleien ganze Staaten mit exorbitanten 
Klagen unter Druck zu setzen und die Gesetze einzelner Staaten 
durch hohe Klagesummen auszuhebeln, wenn sie eine Schmä-
lerung ihres Profits durch nationale Regelungen erwarten. TTIP 
sieht in einem solchen Fall keine Berufung gegen die Entschei-
dung der Schiedsgerichte vor. Dies alles bedeutet die Aushebe-
lung demokratischer Grundlagen. So können mit TTIP Konzerne 
gegen die Verbesserung von Umweltstandards klagen, weil diese 
ihren Profit verkleinern.

Schon jetzt sind Regierungen und Parlamente durch bilaterale 
Abkommen und die darin verankerten ISDS-Klauseln faktisch in 
ihrem demokratischen Entscheidungsspielraum eingeschränkt: 
so hat der schwedische Energiekonzert Vattenfall vor einem 
Schiedsgericht in Washington den deutschen Staat auf 5 Mrd. 
Euro Entschädigung für den Atomausstieg verklagt.  

TTIP hebelt das Vorsorge-Prinzip aus, weil es u. a. Mehrkosten  
für die Industrie bedeutet: In Europa muss jede Firma, die ein 
neues Produkt auf den Markt bringt, vorweisen, dass dieses 
Produkt unbedenklich für die Verbraucher ist. In Amerika ist 
dies nicht so. Erst wenn ein Schaden entstanden ist, kann dort 
gehandelt werden. 

TTIP verändert die wissenschaftliche Definition zur Einschät-
zung der Gefährlichkeit eines Prozesses oder Stoffes: Wenn die 
Gefährlichkeit nicht 100%ig bewiesen werden kann, gilt er als 
ungefährlich. 

TTIP bedroht Arbeitsplätze – dies belegen Erfahrungen mit 
anderen Freihandelsabkommen wie z.B.  NAFTA (1994 in Kraft ge-
treten). Es hat in den USA bis zu 5 Mio. Arbeitsplätze vernichtet. 
TTIP ist ein Angriff auf die Kultur: Staatliche Förderung würde 
mit TTIP als Wettbewerbsverzerrung gelten. Mit TTIP besteht die 

Gefahr, dass Kultur nicht mehr unabhängig und allen zugänglich sein 
wird.  
Durch das TTIP würden 800 Millionen der reichsten Konsumenten 
einer gemeinsamen Freihandelszone angehören. Damit präferieren 
sich die USA und die EU gegenseitig als Handelspartner vor allen 
anderen Staaten. Nach einer Studie würde die Verschiebung der 
Handelsströme für die afrikanischen Staaten eine Verminderung des 
Pro Kopf Einkommens von 2-5% bedeuten. Besondere Bedeutung 
kommt dem Sektor zu, indem die USA bisher Zugangsprobleme nach 
Europa haben – der Land-und Ernährungswirtschaft. So ist beson-
ders im Bereich der Agrarprodukte mit einem Verdrängungswettbe-
werb zu Lasten der Exportländer des Südens zu rechnen.
Eine sog. Ratchet-Klausel besagt zudem, dass einmal vorgenommene 
Privatisierungen nicht mehr rückgängig gemacht werden dürfen.  

l	Ein Hauptziel von TTIP ist die weitere Privatisierung von Dienst-		
	 leistungen (z. B. Wasserversorgung) Eine sog. Ratchet-Klausel soll 	
	 einmal vorgenommene Privatisierungen– also Rekommunali- 
	 sierungen – unumkehrbar machen.
l	Aber in TTIP geht es nicht nur um gegenwärtige Regelungen:  
	 Der Vertrag soll fortlaufend – und zwar von nicht demokratisch 		
	 legitimierten Gremien – überarbeitet werden. („living agreement“). 	
	 Ein supranationales Gremium unbestimmter Zusammensetzung 	
	 soll den Vertrag ständig darauf abklopfen,  ob weitere  Deregulie- 
	 rungen möglich sind. Es ist also ein lebendiges Vertragswerk, auf 	
	 dessen Veränderungen die Staaten keinen Einfluss mehr nehmen 	
	 können und dem sich dann unterwerfen müssen.
l	Aber auch mit der Regulatorischen Zusammenarbeit bleiben die 	
	 Interessen der Bürgerinnen und Bürger auf der Strecke. Denn hier 	
	 werden nationale Gesetze als Erstes darauf geprüft, ob sie nicht 	
	 den Profit der international tätigen Konzerne schmälern und ob 	
	 sie es dann überhaupt  bis in die Parlamente zur Beratung schaffen.

Lesen Sie, was das für Sie im Gesundheitssystem….  bedeutet

richtungen haben dazu geführt, dass die Gesundheitsfürsorge 
in weiten Teilen in die Hände von Konzernen geraten ist, die 
Rendite erwirtschaften wollen zwecks Gewinnausschüttung für 
Aktionäre.
Um höhere Gewinne zu erzielen, muss gespart werden. Und 
gespart wird vor allem am Pflegepersonal: Drastischer Stellenab-
bau im Pflegepersonal (seit 2004: über 10 %) führt schon jetzt 
zu Menschen-opfern: Überlastetes Pflegepersonal, gefährdete 
Patieninnen…
TTIP wird diese Entwicklung der Ökonomisierung und Priva-
tisierung weiter forcieren. Internationale Konzerne können 
sich dann  in den „Krankenhausmarkt“ einklagen, denn:
l	Mit TTIP ist (auch ausländischen) Unternehmen ein gleicher  
	 Markzugang zu gewähren; 
l	Mit TTIP können Unternehmen mit dem Hinweis auf  
	 Wettbewerbsverzerrung vor Schiedsgerichten klagen  
	 gegen Reformen im Gesundheitswesen, die ein Staat  
	 im Interesse der Versicherten erlässt  und die Kosten  
	 für die Unternehmen zur Folge hätten.

2. Das Vorsorgeprinzip ist gefährdet!
Vorbeugende Maßnahmen und die Verbesserung von Standards 
im Interesse der Bürger_innen sind derzeit noch nationale 
Entscheidungen und werden von den jeweiligen Staaten geregelt.
l	Mit TTIP können internationale Konzerne solche Maß- 
	 nahmen und Standards durch Klagen vor den geheimen 	
	 Schiedsgerichten verhindern. Und es kann passieren, 	
	 dass Staaten an Konzerne hohe Schadensersatzsummen 	
	 zahlen müssen. 
l	Mit TTIP sind Auswirkungen auf die Medikamentensicher-
	 heit zu befürchten: Die Pharmaindustrie will erreichen, 	
	 dass Untersuchungen zu Medikamentenwirksamkeit und 	
	 –sicherheit zu „einen bestimmten Grad“ als Betriebsge	
	 heimnis eingestuft werden. Durch Geheimhaltung könnten  
	 Ergebnisse über die Wirkung eines Präparates verschlei-	
	 ert werden und die Risiken eines Produkts bleiben im 	
	 Dunkeln. Die Pharmakonzerne fordern außerdem eine 	
	 Senkung der Standards im Blick auf das, was als patent- 
	 würdig gilt – um die Arzneimittelzulassung zu beschleu-	
	 nigen. (Beispiel: Das Schiedsgerichtsverfahren, das die 	
	 US-Firma Eli Lilly auf Basis  des nordamerikanischen 	
	 Freihandelsabkommens NAFTA angestrengt hat.  
	 Kanada hatte für zwei Lilly-Medikamente kein Patent 	
	 anerkannt, weil die Neuerungen nicht besser wirkten als 	
	 sehr ähnliche bekannte Wirkstoffe. Eli Lilly fordert vom 	
	 kanadischen Staat eine halbe Milliarde US$ Schadens- 
	 ersatz für den entgangenen Gewinn. 

Warnung: TTIP kann Ihre Gesundheit  
gefährden!

Wieso kann ein Handelsabkommen unsere Gesundheit gefährden?! 
Die Vorstandsvorsitzende des Spitzenverbandes des Bundes der 
Krankenkassen,Doris Pfeiffer:  „Wir haben derzeit den Eindruck, 
dass ausschließlich die Interessen der Unternehmen im Mittelpunkt 
stehen. Dabei sollten die Bedürfnisse von Versicherten und Patienten 
Vorrang haben.“

TTIP WIRD Auswirkungen haben auf unsere 
Gesundheitsversorgung!

1. Das Solidarisches Gesundheitssystem ist gefährdet!
Zahlreiche Privatisierungen von Krankenhäusern und Pflegeein- weiter auf der Rückseite ›››
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3. Eine bezahlbare Gesundheitsversorgung ist gefährdet!
Patente – „Rechte an geistigem Eigentum“ – und andere 
Mono-polrechte führen zur Verteuerung von Medikamenten 
und können Forschung und Entwicklung behindern. 
l	Mit TTIP können Pharmakonzerne über Schiedsgerichte 	
	 den Patentschutz auf Medikamente verlängern. Das führt 	
	 zur Verteuerung von Medikamenten, da preiswertere  
	 Generika erst später auf den Markt kommen. 
l	Mit TTIP können Pharmakonzerne vor den geheimen 	
	 Schiedsgerichten klagen, weil ihnen nationale Be- 
	 stimmungen nicht gefallen, z. B. die Preisregulierung von 	
	 Medikamenten.

4. Der Gesundheits- und Arbeitsschutz ist gefährdet!
In der EU gelten strenge Vorschriften für Arbeits- und Gesund-
heitsschutz, in Deutschland müssen allein die Arbeitgeber_in-
nen dafür aufkommen. 
l	Mit TTIP können Unternehmen wegen der hohen Kosten 	
	 auch gegen diese Schutzbestimmungen klagen.

	 Unser Fazit: 
	 Die eigentliche Agenda von TTIP heißt Marktzugang,  
	 sei es zum Arzneimittelmarkt oder zur Krankenversor-	
	 gung. „Marktzugang“ steht hier als Synonym für die 	
	 Sicherung hoher Gewinne.  
	 Die Interessen der Kranken und Versicherten bleiben 	
	 dabei eindeutig auf der Strecke.


